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Ilſe nickte nur. Nachmittags jedoch ſtand ſie klopfen⸗ 
den Herzens hinter der Gardine, ſah von oben auf die 
Straße hinab und zupfte unruhig an ſich herum. 

And als ſie die beiden ungleichen Geſtalten auf⸗ 
tauchen ſah, ſchoß fie noch einmal vor den Spiegel. 

Sie hörte Richard Wilkes laute Stimme, der ihren 
Bruder begrüßte und doch plötzlich innehielt oder leiſer 
zu ſprechen ſchien, als ob er ſich erinnere, daß unlängſt 
erſt in dieſem Hauſe ein Toter gelegen hatte. 

And ſie wartete, daß der Diener käme und ihr den 
Beſuch meldete. 

Sie, die Sichere, zitterte vor den erſten Augen⸗ 
blicken des Wiederſehens. Sie fühlte ſchon jetzt, daß ſie 
befangen ſein würde und daß ſich alles heut entſcheiden 
müßte — auch dann entſcheiden, wenn kein Wort zwiſchen 
ihnen beiden fiel. i 

Den beiden Freunden ging es ähnlich. 

„Murr, Cruſius!“ hatte Richard Wilke noch unter 
der Haustür geſagt, „nimm dich zuſammen, Menſch! Du 
riskierſt wirklich nichts! Aber ich. — ach Gottchen! 
Gottchen!“ = 

Trotzdem hatte der Lange Bedenken. 

„Ich bin keine ſolche Natur wie du! Attacken reiten 
kann ich nicht. Bei mir geht alles langſam. Man kann 
doch nicht aus ſeiner Haut“ 

And er war zuerſt ſchüchterner und verlegener als 

je, und wie er Ilſe am Kaffeetiſch hantieren ſah, hielt 
er es für ganz unmöglich, daß er heut oder je den Mut 
aufbringen könnte, um ſie zu werben. Da kränkte er 
ſich über ſich ſelbſt, nahm einen verzweifelten Anlauf 

und berichtete von der Reiſe. Richard Wilke unterſtützte 
ihn darin, machte Einwürfe, nahm ihm das Wort aus 
dem Munde, und ſich gegenſeitig antreibend, ſtürzten ſie 
ſich ſo mit einer wahren Wut und einem unverhältnis⸗ 
mäßigen Eifer auf die Erzählung ihrer Wanderfahrten, 
grade als wären ſie in Kamtſchatka oder Abeſſinien ge⸗ 
weſen und nicht ein paar Meilen hinter Dresden. 


Richard Wilke ſchielte dazwischen manchmal nach 
der Tür. Aber es half ihm nichts: die Kleine blieb 
unſichtbar. 


Schließlich nahm Walter die beiden mit in den 
Park, um ihnen ſeine Pläne zu erläutern. Wolfgang 
Eruſtus hatte darauf gehofft und ſich doch davor ge⸗ 
fürchtet. Denn es ergab ſich nun ganz von ſelbſt, daß 

er mit Ilſe zurückblieb. 
Auch jetzt, während ſie langſam hinter den andern 
dreinſchritten, in einem immer größeren Zwiſchenraum, 
ritt er auf den kleinen Nichtigkeiten der Reiſe herum. 
Aber plötzlich ſtockte er; wie vor ſich ſelbſt erſchrocken, als 
wäre es noch beſſer zu ſchweigen, als ſo zu ſchwatzen. 
And in ſolchem Schweigen gingen ſie eine ganze Strecke 
And quälten ſich ab, ein Wort zu finden, das fe ſagen 

könnten, und fanden es doch nicht. 


Darüber verrannen die koſtbaren Minuten, und in 
jeder einzelnen fühlte es der lange Cruſius wie einen 
körperlichen Schmerz. Verzweifelt ſtarrte er vor ſich hin, 
zermartert von dem Schweigen und ſeinem Unvermögen, 
das, was in ihm lebte und glühte, herauszubringen. 

„Mein Kanarienvogel iſt krank,“ ſagte er dann plötz⸗ 
lich ganz unvermittelt, im ſelben Augenblick beſchämt 
über die grauſame Nichtigkeit der eigenen Worte und 
doch glücklich, daß er überhaupt die Stille unterbrochen 
hatte. And wie vorhin an die Reiſe, hing er ſich in 
1 5 Verwirrung und Hilflosigkeit jetzt an den Piep⸗ 
matz. 

„Ich wußte gar nicht, daß Sie einen haben,“ er⸗ 
widerte ſie mit nicht ganz echtem Lächeln. 

Er aber: Ja, es ſei ein wundervoller Schläger 
ganz goldgelb. ein herrliches Tier, das ihm ſehr ans 
Herz gewachſen ſei. 

„Natürlich hat ihn meine Wirtin während meiner 
Abweſenheit nicht ganz richtig gepflegt, und nun pieſert 
er und will weder freſſen noch ſingen. Es täte mir leid, 
wenn er ſtürbe. — Eigentlich bin ich durch Sie zu ihm 
gekommen.“ N 

Aber ſchon während der letzten Worte fing das Herz 
ihm ſtürmiſch zu klopfen an. Er verhielt den Atem. Er ER 
ſah ihre erſtaunten Augen. : a 

„Durch mich?“ ; = 

Da ſagte er ſtockend: „Ja. ich hab' ihn in der 
Adalbertſtraße 40 gekauft. Der Mann von Lene Beyer 
züchtet doch die Tierchen“ ER 885 

Sie ward blutrot. Wie ein Kind, welches weiß, daß 
es unrecht getan hat. And ſenkte tief das Haupßt 

Er erſchrak davor und hätte um jeden Preis die 
Worte tilgen und verwiſchen mögen. Doch ſie kam ihm 
zuvor. i 5 
„Es iſt gut, daß wir darauf kommen. Ich weiß. 
daß ich Ihnen ſehr weh getan habe. Sehr weh,“ wieder⸗ 
holte ſie. „ 

Sie ſchlug die Augen nicht auf. a 

And ſo viel zitternde Wärme und bittende Demut 
lag in ihrer Stimme, daß ihm die Bruſt weit und eng 
ward und er ſich zu Tode beſchämt fühlte. Er wehrte 
ab, er ſtammelte: „Sie dürfen jo nicht reden . es 8 
iſt ja alles längſt gut. And Sie hatten doch mit allem 
recht. Wirklich ...es war nötig.“ Ren 

Aber fie ſchüttelte den Kopf. BE 

„Nein, ich glaub' es nicht mehr. Ich glaub' es heut 
nicht mehr, daß es nötig war. Die Abſicht war gut. 
Se das iſt ja nicht alles. Es hat mir ſchon ſehr leid 
getan.“ 5 SE 1 
Zum erſten Male hob ſie den Blick, kehrte ihm das 
überflammte Geſicht zu und ſtreckte ihm faſt zaghaft die 
Hand hin. 8 

„Tragen Sie es mir nicht nach.“ 5 5 

„Aber Fräulein Ilſe,“ ſtotterte er entſetzt, „Itebes 
Fräulein Ilſe!“ Es war ihm, als ob ſie gegen ſich ſelbſt 
und alſo auch gegen ſein eigenes Herz wüte. 5 

And ergriff ihre Hand und drückte ſie und ließ ſie 
nicht los und begann fie in ſeiner heilloſen Verwirrung 
zu ſtreicheln. a 

Sie wehrte ihm nicht. 


„Das it alles abgetan und erledigt. Sie willen ja 
gar nicht, wie ſehr! Und Lene Beyer... es i“ gar 
nicht Lene Beyer, die ich lieb hab'.“ 

Er ſchluckte. Er zitterte. 

„Fräulein Ilſe,“ ſagte er. 

Er holte mühſam Atem. „Fräulein Ilſe,“ ſagte er 
goch einmal. 5 

Nur ihre Hand bebte ein wenig in feiner; ihre 
Augen ſah er nicht Doch ſie lächelte jetzt. leiſe und 
in 15. ſeligen Ueberlegenheit des Weibes, das ſich geliebt 
Miß. e 
Ob er es wagen wird? dachte ſie und wartete. 

Ein paarmal kippte er loſe vornüber und ſtieß vor, 
rang im Aufruhr feines Herzens nach einem Entſchluß 
muchs über ſich ſelbſt hinaus und hatte ihn — 

Da flog lärmend eine aufgeſcheuchte Schwarzdroſſel 
aus dem Gebüſch empor. und wie in jähem Erſchrecken 
zuckte er zurück ward unſicher, und ſtatt das ganze Mädel 
zu nehmen. nehm er nur die Hand feſter die er ſchon 
hate beugte ſich nieder daruf und küßte fie. 
Pau ſtammelte er etwas und ſie verſtand es nicht. 

her d FUrfte Saiten Deuk und ſeino Righe, 

Trotzdem kam es einen Augenblick wie eine leiſe 
Abkühlung und Enttäuſchung über ſte, daß er es nicht ge⸗ 


wagt hatte, und daß die Sekunden, in die ſich ihrer 
Herzen höchſtes Leben zuſammengedrängt, ungenützt ver⸗ 
ronnen waren. Naſch und ſcheu flog ihr Blick empor zu 
ihm. Da ſah ſie ſeine Augen und ſeine Verwirrung. 
Und neigte das Haupt und mußte lächeln . lächelte 
unter den Lidern hervor. f 

In heißem Zittern ſchwoll ihr ganzes Herz ihm ent⸗ 
gegen ... dem großen, ſchüchternen Jungen. Er würde 
ja immer ſo bleiben, ein bißchen ſcheu, ein bißchen ſchwer⸗ 
fällig. Aber ſie fühlte dahinter wie eine Flamme all ſein 
Glühen. Aber ſie wußte: was er heute nicht gewagt 
hatte, würde er morgen wagen in acht Tagen 
in zwei Wochen würde er ſie in die Arme nehmen und ſie 
in die Heimat tragen — an ſeine Bruſt. 

Und ſie ging neben ihm mit geneigtem Haupte auch 
jetzt noch und ohne daß ihr Arm den ſeinen berührte. 
Und ging doch ſtolz und ſelig wie eine Braut. 

„Iſt der Tag nicht herrlich?“ rief ihnen Walter zu, 
der mit Richard Wilke ſtehen geblieben war, als wollte 
er ſie erwarten. 8 

„Ja,“ ſagte ſie, aber ſo leiſe, 
Cruſius es hören konnte. 


(Forkſetzung folgt.) 


daß nur Wolfgang 


Kaloſpinthechromokrene. 


Bunte Bilder aus Poſens Vergangenheit. 


Durch Appold kommen wir zum Theater, Leider läßt ſich 


e, wie Oskar Elener in ſeiner Reimchroni 


deutſche Zeitung“, fortſchrj 
texe ging am k. e 


ageblatt“ an, 
enden wir uns nun 


Von Oskar Beikmann (Poſen). 
III. 


zus dem Buche nicht entnehmen, wer damals Direktor des Stadt⸗ 
hegters war, vielleicht der Opernſänger Schäfer, denn es gab 


ſtraße 4 vom Stadtrat Berger als Gef 
Anſtalt war in den Unter⸗ und Mittelklaſſen zwenſprachig, 


il“ notdürftig brauch⸗ 
bar gemacht, doch den modernen Anſprüchen nach 1870 nicht mehr 
ügen konnte. Der am 1. Oktober 1879 ee Neubau 

' -Jang, „hier ein 
h, da ein Dach und darunter noch mancherlei Dächerlichkeiten“. 
ſe Reimchroniken, in denen die Stadtgeſchichte der letztver⸗ 
genen Woche im Schlaraffia⸗Stile durchgehechelt wurde, bil⸗ 
ten eine ſehr beliebte Spezialität der „Poſener Zeitung“. Poſen 
lte damals nur zwei deus ſche Zeikungen, die ſeit 1798 
eſtehende „Poſener Zeitung“, nationalliberal, im Verlage der 
Hofbuchdruckerei W. Decker u. Co. (Röſtel) und die 1861 gegründete 
. Hlich, im Merzbachſchen Verlage. 
1879 an ein konſervatives Konſor⸗ 
n über und nahm ſpäter, um den Verwechſelungen mit der 
berger „Oſtdeutſchen Preſſe“ zu entgehen, den Namen „Poſe⸗ 


0 5 an Behörden zu. Der Wohnungs $ 
eiger von 1868 nennt uns den Wirklichen Geheimen Rat von 


Nachdruck unterfagt.) 


Grabſtätte auf dem baden I laß die dringend nötige Pflege 
und Erneuerung angedeihen zu laſſen, wäre Anſtandspflicht des 
Poſener Magiſtrats. 2 3 

Die ſoeben genannte Berger⸗Oberrealſchule war im 
Jahre 1858 gegründet und Breslauer Straße Nr. 16 untergebracht 
worden. Einige Jahre ſpäter erhielt ſie den ſchönen Bau Schützen⸗ 
chenk für die Stadt. Die 


d. h. ſie hatte neben deutſchen Klaſſen auch ſolche mit polniſcher 
Unterrichtsſprache, nur die Bberffaſen waren ee und deutsch 
die polniſchen Klaſſen waren ſehr ſchwach beſucht. Aus dem Buche 
von 1868 entnehmen wir, daß der damalige Direktor Brennecke 
hieß und daß an polniſchen Lehrkräften dort tätig waren Motty, 
Grüsgczynſki, Studniarſki, Jerzykiewiez, Trawinſki, Rzepecki, 
Fabiſz, Volkmer und die intereſſante Gestalt des Zeichenlehrers 
Jaroczhüſki. Auch am katholiſchen Marien⸗Gymnaſtium 
wirkten Polen, wir nennen nur Molinili, Poplinſki (Herausgeber 
der bekannten polniſchen Grammatik), Szymanfki, ÜUſtymowicz, 
Wituſki und 8 Letzterer legte ſein Amt nieder, weil 
in Poſen das Geld auf der Straße läge. Er fehuf die Kopernikus⸗ 
ſtraße und plante die Durchkreuzung der Franziskanerſtraße nach 
der Wilhelmſtraße, hat hierzu aber nicht die nötigen Mittel auf⸗ 

bringen können. Auch aus der Poſener Aerzteſchaft iſt 
ein Häuſerſpekulant hervorgegangen: Dr. von Koſzutſki, der das 
Hotel de Vienne am Petriplatz zu einem großen Wohnhaus umge⸗ 
baut, die Wiener Privatſtraße angelegt und das große Eckhaus 
St. Martinſtraße 18 erbaut hat. Auch ihm iſt ſchließlich die Luft 
ausgegangen. a 


„die Medizinglräte Rehfeld und Gall, ferner N „ 
N eckt, 


un als Oberpräſidenten, und Willenbücher als Regie⸗ 
Vize präſidenten. Letzterer iſt ſpäter Generallandſchafts⸗ 
präſident geworden und hat ſchließlich ein Büchlein über feine dienſt⸗ 
Erlebniſſe und Erfahrungen herausgegeben. Die dieſen 

N efs beigegebenen Räte namentlich aufzuzählen, würde zu 
t führen, doch iſt zu erwähnen, daß in der Perſon des Regie⸗ 
gs und Schulrats Dr. Milewſki ein Pole im Regierungs⸗ 
llegium Sitz und Stimme hatte. Zu nennen wäre noch der 
8 „dem es zu danken iſt, daß die 

r möch- 


Stiftung bis zur Um 
iſt ſeitdem aus dieſer Stift 
iſtrat berwalteten Beu 


noch eine Urſulerinnenſ 
zum Herzen “Seit, 


— ᷣͤ  F 


Zeiten, da in Poſen ſich eine Parteiorganiſation der Konſervatiben 
zu bilden begann. Dieſe Parteibildung ei hier von einigen klei⸗ 
neren Leuten aus: Malade, Matheus, M. K. Hoffmann und Her⸗ 
mann Kirſten. Im Jahre 1880 machten ſie den erſten Verſuch, 
Stadtverordneten⸗Mandate zu erringen. Dieſer Verſuch iſt ihnen 
9 ziemlich mißlungen. Die damals von der rechten zur linken 
Seite hinübergerutſchte „Poſener Zeitung“ konnte in einer beißen⸗ 
den Satire ſchreiben: „Man ſagt von der Löwin, 15 wirft nur ein 
Junges, aber es iſt ein Löwe; ſo kann man von der konſervativen 
e ſagen: ſie hat nur einen ihrer Kandidaten durch⸗ 
en aber dieſer eine iſt. Herr Roſenfeld.“ Dieſer Herr, 
Breiteſtraße 12 war fein Kontor, In es ſehr mit der hohen Poli⸗ 
gei. Wo der Polizeipräſident gu ehen war, ſah man auch Seren 
Roſenfeld, kein anderer berſtand es jo gut, dem Herrn Präſidenten 
den Mantel anzuziehen. Dieſer ſpäter mit dem Kommerzienrats⸗ 
titel belohnte Herſch Roſenfeld war nicht der erſte, der die Nähe des 
Polizeigewaltigen ſuchte. Eine Briefkaſtennotiz in der „Poſener 
Zeitung“, die da lautete: „Sie haben recht, Rothholz, Rychlewſki, 
Hirſekorn, man hat Unglück mit feinen Freunden“, iſt Eingeweih⸗ 
ten nicht unverſtändlich. Und wer war der an Freundſchaft reiche 
Polizeichef? Es war derfelbe, der ſpäter als Generalſchaftsdirek⸗ 
tor ins breußiſche Abgeordnetenhaus, von ſeiner oſtpreußiſchen 
Heimat gewählt, einziehen durfte, die ſpätere Exzellenz bon 
Staudy. Die preußiſche Staatsregierung bewies manchmal ein 
geradezu unglaubliches Ungeſchick in der Auswahl der Beamten für 
die exponierkeſten Stellen in der hartumkämpfen Probinz Poſen. 5 
Und gerade der Sitz des Polizeipräſidenten war öfters mit Män- 
nern beſetzt, die ganz gewiß nicht am rechten Platze ſaßen. Ein ſo 
gediegener Mann wie Freiherr v. Minutoli (er ging 1847 in 
gleicher Eigenſchaft nach nl hat nie ſeinesgleichen gefunden. 
So ſind wir nun wieder bei den Behörden angelangt, von denen 
die Juſtiz noch mit einigen Namen von ee und Bedeutung 
baradieren kann. Chefpräſident des Appellakionsgerichts Graf 
Schweinitz iſt da an erſter Stelle zu nennen. Merkwürdiger⸗ 
weiſe iſt aber ſeine Tochter viel bekannter geworden wie ihr Vater. 
Wir Alten fehen es noch vor uns, dies kleine Komteßchen mit dem 
winzigen Stupsnäschen und den aſchgrauen Strähnen des Bubi⸗ 
kopfs, mit dem ſie um Jahrzehnte der Mode voraus war, immer in 
Bewegung, ja in Eile, denn 5 hatte immer etwas zu beſorgen für 
die Diafoniffen, in deren ſchönem Hauſe am Königstor ſie ſich 
lebenslänglich eingemietet Hatte, ein Herz und eine Seele mik 
Johanna Bade, der langjährigen Leiterin der Anſtalt, die auf 
der Zagorze gegründet und dann nach dem Neubau am Königstor 
verlegt worden war — Aus der Zahl der Juſtizherren jeien her⸗ 
ausgegriffen die Geheimen Juſtizräte Hausleutner und Jeſfek, ; 
Appellationsgerichtsräte Graebe, Schotifi, von Crouſaz, Sello, don 
Choltitz, Kinel, die Kreisgerichtsdirektoren Cleinow und Guderian, 


sa Frl. Bender, und eine Waſſenhaus⸗Mädchenſchule, Vor⸗ 
ſteherin Frl. Cyminfla. 

Von den höheren e e fand das Marien⸗ 
Gymnaſium unter Leitung des Direktors Enger, das Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Gymnaftum unter Som merbrodt, ſpäter Schaper, 
die Realſchule unter Brennecke und die Luiſenſchule unter 
Baarth. Aus der w heben ſich merkwürdigerweiſe 
einige Nichtſtudierte heraus. il Kloß an der Realvorſchule, 
der ſpätere Oberturnlehrer, der Turn⸗ und Gefanglehrer des Frie⸗ 
drich⸗Wilhelm⸗Gymnaſtums Albert Schmidt, trotz feines Drei- 
Bentner⸗Leibes der eleganteſte Mann von Poſen, und der Geſang⸗ 
lehrer des Marien⸗Gymnaſiums Joſep Schön, ein Bruder des 
als Veranſtalter gediegener Konzerte bekannter gewordenen Kle⸗ 
mens Schön. Für das Muſikbedürfnis ſorgten im übrigen 
die Muſiklehrer Kam bach, Fritſche, Greulich, Gürich, 
Jaenicke, Maiwald, Thielſch und der Kgl. Muſikdirektor 
Vogt, Leiter des Allgemeinen Männer⸗Geſangbereins und des 
Probinzialſängerbundes, der ihm auf dem Halbdorfkirchhof ein 
Bildnisdenkmal geſetzt hat, ebenſo wie ſpäter 1 Nachfolger 
Kgl. Muſikdirektor Paul Stiller auf dem alten Paulikirchhof. 
Hier wollen wir noch die Muſikalien handlungen von 
Schleſinger und Bote & Bock (Sluzewfki) einfügen. Wen ſoll man 
aus der großen Zahl von Lehrkräften an den öheren Lehranſtalten 
nennen? Etwa Prof. Magener an der Real ule, der die täglichen 
Wetterberichte beſorgte und veröffentlichte, Nehdeder und Tiesler 
am Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium, Rektor Henſel und Sprach⸗ 
lehrer Farre am Lehrerinnenſeminar und die Franzöſin Fräulein 
Jacot. Das alte Adreßbuch nennt noch mehr franzöſiſche Namen, 
3. B. den Sprachlehrer St. Pierre, den Hutmacher Donnar, Gärt- 
ner Denigot und Oberſt Callier. Wie find dieſe Franzoſen hierher 
verſchlagen worden? Auch einen echten Italiener hatten wir hier, 
den Stukfateur Biagini. Im Anſchluß an die Muſiklehrer ſeien 
noch die Pianoforte fabriken Carl Ecke und Philipp Falk 
genannt. Ein von letzterem geſchenkter Flügel wurde früher im 
Berliner Königlichen Palais gezeigt, 

Und damit wären wir nun wieder bei den Gewerbetreibenden 
angelangt, deren Aufzählung oben unterbrochen worden iſt, um 
die Lektüre nicht allzu langweilig werden zu laſſen. Auch jetzt 
können nur noch einige Gro 1 herausgegriffen werden, z. B. 
Ad. Aſch Söhne, Auerbach, Elias Bab, Dreyzehner, Earl Harkwig, 
D. Scherek e., Berth. Schiff, Rob. Schmidt, Zadek, dazu die 
Bankhäuſer von Heimann Saul, Raph. Seegall, Hartwig Mam⸗ 
roth, Hirſchfeld 2 (ſpäter Siegmund Wolff), und im Gegenſatz 
dazu ein paar recht kleine, der „Koppſchuſter“ Ziegler, langjähriger 
Vorſitzender der Wahl⸗Kommiſſion in der Skadeberordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, für die er jener ausgebreiteten Perſonenkenntnis 
wegen beſonders befähigt war, und der „Kamerad“ Kahlert, Kauf⸗ 
mann in der Schloſſerſtraße und unübertroffener Feſtredner des 
Poſener Landwehrvereins. Als dritter „Kleiner“ 15 hier der 
Schloſſermonteur Theodor Kaufmann genannt, Mitbegründer 
des deutſchen Turnvereins; Heirat mit einer Polin ermöglichte ihm, 
ein Nähmaſchinengeſchäft am Wilhelmsplatz aufzumachen und nun 
der rabiateſte . ronalen 1 werden. Noch ein vierter ſei hier 
genannt: Albert Miſchke, Kohlenhändler und Vorſitzender der 
Schützengilde. Der Zufall hat es gewollt, daß ich ihn einmal habe 
reden hören. Mit ein paar Schul ameraven, Quartanern, war ich 
nachmittags in den Schützengarten geraten. Offenſtehende Türen 
zeigten uns den Weg ins Saalgebäude, und eine erklommene 
Treppe führte uns 125 die Seitengalerie, von der aus wir die 5 l { | 1 
Gildebrüder an der Zeittafel erblickten; es war Erntekranzſchießen. gewinnen. Um ihren Sitz nicht zu verlieren, ſchloſſen die Frei⸗ 
Miſchke, an feinem ſchwarzblauen Geſicht kennklich, brachte das ſinnigen ein Kompromiß mit den olen und errangen den Sieg die 
Kaiſerhoch aus auf Friedrich Wilhelm den Fünften! Das war Konſervativen En ganz aus. Ezwaling ſtarb bald nach der Wahl, 
1872, Wir verdufteten ſchleunigſt, da unſer Lachen nus verraten] und nun wurde Landgerichtsdirektor Worzewfki⸗Thorn als deut⸗ 
hätte. a er Kandidat aufgeſtellt. Man ſtelle ſich nun dieſe Wahl vor. 
Robert Schmidt, Alter Markt 64, war das erſte Wäſche⸗ hlort war Murowana Goslin als Mittelpunkt des bon Sten⸗ 
geſchäft am Platze und ſtand fait konkurrenzlos da, bis es auf den ſchewo und Modrze bis Ritſchenwalde reichenden Wahlkreiſes. 
üngeren Oskar Schmidt überging und bald Zeichen des Nieder⸗JMurowaua Goslin damals ohne Eiſenbahn! 500 Wahlmänner, 
ganges merken ließ. Als dann drei Verkäufer, aſſe, Wache ungefähr 240 Konſerbative ebenfoviel Polen und kaum 20 Frei⸗ 
Wäschege weft ne und in der Neuen Straße ein neues innige. Trotz Schnee und Eis waren ſie vollzählig zur Skelle, 
Wäſchegeſchäft aufma ; ; Be 
u ziehen, Ne es mit der alten Firma ſchnell bergab. Auch die yet im Wahlſaale kaum 100 Mann Platz fanden, und Worzewfki, 

irma Ferdinand Schmidt im Hotel de Rome wurde zu Grabe ndidat der 20 Freiſinnigen, wurde mit Hilfe von 240 Polen ge⸗ 


und aus dem Nachwuchs Jauernik und Weißleder. Bekannter ge⸗ 
worden find die Anwälte Tſchuſchke, Treplin, Gierſch, Pilet, Mützel, 
Orgler, Mehring und Dockhorn. Der Letztgenannte hat ſich einen 
beſonderen Namen gemacht als Verteidiger des Botſchafters bon 


geſtrengt hat. Czwaling war in den achtziger Jahren im Abge⸗ 


ſammen mit einem Polen. Vorher beſtand eine Vereinbarung der 


getragen. wählt, die keinen eigenen ndidaten hatten. 2 ? 
Das Bau gew erbe, das in en immer eine hohe Bedeu⸗ Von den anderen Staatsbehörden find nur wenige der höhe⸗ 
tung gehabt und durch ſeine geſchm n Staats⸗ und Privat⸗ ren Beamten hervorgetreten, zu nennen wäre da neben dem 


rühmten Großſtädten en n konnte, natürlich in | Stuhl der Johannisloge. 
See Far ende bleiben. Groß Be die Was A noch 1 Vollſtändigkeit? Einige Einzelperſonen, 
Zahl der Bauunternehmer 1868 anſcheinend noch nicht. Wir en | wie z. B. der Literat Koenigk, der Lithograph Kornfeld, der 
die Namen der Maurer⸗ und Zimmermeiſter Ballmann, Falbe,] den geichneriſchen Teil zu allen Ergebenheitsadreſſen der Poſener 
Feckert, Fiebig, Heſſelbein, Pfitzmann, Prausnitz, Stüber, igt, Stadtverwaltung geliefert hat, und als alte Patrioten der Kot 5 
Wegner, dazu den Schiffsbaumeiſter Junge. Hier ſei, was wenigen halter Gerlach und Schornſteinfegermeiſter Teſchke. n 
fte, exrwähn ü die Einen ganz ſonderbaren Eindruck macht im Buche von 1868 
Wartheſchiffahrt noch in Blüte ſtand, mehr als 150 ade die Kleinheit der Poſener Stadtverwaltung: Neben 
i te zwei Bürgermeiſtern als beſoldete Magiſtratsmitglieder nur vin 
viele davon zählen heute noch zur Poſener Bürgerſcha Die Stadtrat und ein Stadtbaurat, dazu acht unbeſoldete Stadträte, 
meiſten Oderkähne legten am Kleemannſchen Bollwerk an. Der ganze 4 Stadtſekretäre, 1 Regiſtrator, 1 Stadtinſpektor, 6 Kaſſen⸗ 
r rege Flößereibetrieb lud teilweiſe an den Holgplätzen neben | beamte, 1 Lazarettinſpektor, 1 Pfandleihhausverwalter, 1 Waiſen⸗ 
er Gasanſtalt ab, das meiſte gin, wohl über Poſen hinaus nach hausau eher, 7 Diätare, 3 Ratediener, 3 Exekutoren und einige 
See ee 2 i Angeſtellte der Licht⸗ und Waſſerwerke. Was iſt in fünfzig Jahren 
Ein Gewerbe, das ſich für ſeine a e der Oderkähne be= | deuticher Verwaltung daraus geworden! Es viel neue Aufgaben 
diente, war der Getreide handel. Aus der Zahl derer, die im | find in dieſer Zeit an die Stadt herangetreken. Allein an Bauten, 
1 eh as Bee find, diejenigen e 5 W an en zur Beppelinhalle; wer will 
n, di e el betrieben, i aus eigener Gr: | fie aus dem Gedächtnis herzählen? — — — — - 
ne lan Alps 1 Mane e Berner und Einer Grup) = von en keiten iſt bis hierher noch gar 
Hermann Roſenfeld. Der Name des letzteren erinnert an die] nicht gedacht worden. Und es war doch unter ihnen au ſo mancher, 


bauten Poſen 1 einer Stadt en hat, die ſelbſt neben viel Poſtdirektor Peterſohn vor allem der Poſtrat Bauer, Meifter vom 


die Kreisrichter Ryll, Moktg, Keil, Czwalina, Feſt, Küntzel, Gregor 


Arnim in dem jenfationelfen Prozeß, den Bismarck gegen ihn an 
ordnetenhauſe Vertreter für den Kreis Poſen⸗Land⸗ Obornik zu⸗ 
beiden deutſchen Parteien, die je eines dieſer Mandate beſetzten == 


und die Polen ausſchloſſen. Nach einigen Jahren Anfiedunge 
arbeit hielten ſich die Konſervativen ſtark genug, beide Mandate zu 


ten, das es verſtand, die Kundſchaft an fich | hielten viele Stunden lang mit ihren Geſpannen auf der Straße, 


2 . 


deſſen Name der Nachwelt überliefevt werden ſoll und muß, der 
en 
An der Spitze der evangelifchen Geiſtlichkeit ſtand der General⸗ 
ſuperintendent D. Eranz, deſſen ſympathiſcher Kopf mit dem 
ſchneeweißen Kraushaar mix noch aus der Kindheit her vor Augen 
ſteht; habe ich ihn doch nicht nur in der Kirche geſehen, ſondern 
Marit d ihm in der Kgl. Militärſchwimmanſtalt die Waſſer der 
Warthe durchſtreift. Als Konſiſtorialräte find neben ihm genannt: 
Rödenbeck, Dr. Göbel, Schultze, Militär⸗Oberprediger Händler, 
deſſen Sohn im Pennal zeitweiſe mein Platzuachbar war. Sein 
zweiter Sohn ward als fünfjähriges Bürſchchen Schöpfer eines 
netten Sprichworts. Das Kerlchen wollte durchaus ſchwimmen 
lernen; endlich ließ ihn fein Vater an die Angel nehmen, als er 
aber daran hing, ſchrie er: „Ach, lieber Papa, lieber nich!“ Die 
Kreuzkirche hatte Oberprediger Klette und Prediger Schön ⸗ 
bern, einen hochbetagten, gebückt gehenden Herrn, die Petrikirche 
Goebel Vater und Sohn, die Neuſtädtiſche Gemeinde, gaſtweiſe 
in der Petrikirche Schultze und Prediger Herweg. An des 
erſteren Stelle trat Konſiſtorialrat Reſchard, der in Straßburg 
i. E. die Belagerung mitgemacht und feine Erlebniſſe in einem 
Büchlein geſchildert halte. Man ſagte ihm nach, daß er hier ſeine 
franzoſenfreundlichen Empfindungen nicht überwinden konnte. 
Nun bleibt uns nur noch die andere Fakultät, die katholiſche 
Geiſtlichkeit. Au ihrer Spitze ſteht der ſtolze Name des 
Grafen Ledöchowſki, Erzbiſchofs von Gneſen⸗Poſen. Nach 
längerer Amtierung als Nuntius im Auslande, Belgien und Bra⸗ 
lien, kam er hierher als ein dem Polentum Fremdgewordener. 
Er wäre vielleicht nie mit der preußiſchen Staatsregierung in Kon⸗ 
flikt geraten, wenn nicht der Kulturkampf, den die Polen doppelt fo 
ſchwer fühlten als die deutſchen Katholiken, ihn zu einem gehar⸗ 
chen Vorkämpfer des Polentums gemacht hätte. Aus der Geiſt⸗ 
lichkeit des Erzbiſchöflichen Ordinariats ſticht ein Name hervor: 
Jon Kozmian. Iſt es derſelbe, der vor 1870 die in der Poſener 
Diözeſe geſammelten Peterspfennige, die er nach Rom bringen 
Kaas ſollte, im Spielfaal zu Homburg bon der Höhe berſpielt hatte? 
| Oder iſt er nur ein Namensvetter, den fein in die Spieſhölle getra⸗ 
genes Gottvertrauen ſo böſe im Stich gelaſſen hatte? 

. Unter der Parochialgeiſtlichkeit finden wir als Propſt der 
Pfarrkirche ad. Stam Mariam Magdalenam einen Mann, deſſen 
Häßlichkeit kaum je überboten worden iſt; er hatte eine koloſſale 

cke Naſe und einen Mund von einer Größe, daß wohl zwei Fäuſte 
darin Platz finden konnten, und natürlich auch ſehr dicke Lippen; 
er litt wohl an Elephantiaſis des Geſichtes. Perſönlich aber erwies 
er ſich bon großer Liebenswürdigkeitz ich habe ſelbſt in Patronats⸗ 
ſachen mit ihm zu tun gehabt. Propſt der St. Martinkirche war 
Prälat von Kamienſki, der immer eine Schar Kinder um fich 
hatte; ex bezahlte jeden Handkuß mik einem ſogenannten Klümp⸗ 
i en (Ficker zeug fein Nachfolger Pedzinſki war ein natio⸗ 
cler Eiferer. An der Franziskanerkirche wirkte Dekan Keßler, 
ih, Religionslehrer des Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums. 
8 1 ſich im Obergeſchoß des Hauſes Neue Straße 2. 
5 einde 0 allmählich ſo zuſammen, daß nur noch die Fa⸗ 
milie des Buchhändlers Zupanitt übrig blieb, die Bethaus und 
Nirche als ihr Privateigentum anſehen und verwerten konnte. 
5 Das Buch von 1868 enthält zuguterletzt ein Verzeichnis der da⸗ 
mals hier beſtehenden Vereine; fie alle aufzuzählen, würde viel 
zu weit führen. Nur zwei wollen wir herausgreifen: den Kunſt⸗ 
berein, Vorſtand Dr. Mgtecki, Major a. D. von Treskow, unbefol- 
ie deter Stadtrat und Stadtkämmerer Jeziorowſki, und den gatur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Verein, Vorſitzender Oberpräſident von Horn, 
ellvertreter Oberlehrer Dr. Szafarkiewicz. Man kann daraus 
hen, daß damals noch die beiden Nationen friedlich zuſammen⸗ 
arbeiteten. Und es waren doch ſchon 75 Jahre ſeit der Beſitzergrei⸗ 


ibliothek, und Theodor 
geliga von Zychliüſki, Verfaſſer der Ziota ksiega szlacht9 Polskiei, 
l elbändigen Werkes über den polniſchen Adel. = 
iſt das Ende des Alphabets, und damit ſoll auch dieſe Bil- 
ammlung zum Schluſſe kommen. Wer vieles bringt, wird 
etwas bringen. Dies Wort mag die Entſchuldigung fern 
teilweiſe wohl etwas epiſche Breite. In ſyſtematiſcher 
ippierung der Bilder wäre es wohl noch ſchlimmer geworden. 
Durcheinander iſt es geworden, wild und bunt, nur leider nicht 
chön wie die bon anno dazumal unvergeßliche Kaloſpinthechromo⸗ 


Sum Kopfzerbrechen. * 
SR AKunterbunk. i 8 
Toönek kaut, o Neufahrsgloden, 
Blaut der Himmel, verkündet daß. 

d Sinne weckt auf, i 

ine ein Jahr. 
Zeile ſind umzuſt 


einen griechiſch⸗ſatholiſchen Betſagl hatten wir in Poſenz“ 
Die Ge⸗ . 


un, 


Röſſelſprung⸗ 


Silbenrätſel. 
Aus folgenden 46 Silben: 
chel — de — dee — del — den — det — e — e — e-Bi-ein — 
el — fen — garn — gie — horn — i — jen — laut — le — les — 
na — na — nie — nu — pe — ra — rau — reib = 11 — sal 
schnup — se — se — sen — sen — sing — sta — tät — te — 
ter — thik — u — un — win — wun 


ſind 21 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben, beide 
Be oben nach unten geleſen, einen Wunſch der Redaktion er⸗ 
geben. 

1, Verletzung. 2. Gedankenblitz. 3. Küchengerät. 4. Jahres⸗ 
zeit. 5. Europäiſcher Staat. 6. Paradiesgarten. 7. Geſichtsteil. 
8. Krankheit. 9. Fabeltier. 10. Teigware. 11. Deutſcher Flug⸗ 
zeugkonſtrukteur. 12. Eigenart der franzöſiſchen Sprgche. 
13. Erntegerät. 14. Dichtung. 15. Schmetterlingslarve. 16. Leb⸗ 
los. 17. Deutſcher Dichter. 19. Oeſterrei ne: urraruf. 19. Tie⸗ 
riſche Waffe. 20. Sittenlehre. 21. Seltenheit. (sch gilt als 
ein Buchſtabe.) 

Telegrammrätſel. 

deutſcher Kurort 
ſchurkiſcher Menſch 
europäiſche Hauptſtadt 
Schriftſteller 
alte Sprache 
Zahlwort 

== Dnatsname m 
Ber 5 Singſtimme k 

Für jedes Zeichen iſt ein entſprechender Buchſtabe einzujeken, 
0 daß Wörter von geſuchter Bedeutung entſtehen. Die auf die 
Punkte entfallenden Buchſtaben, im Zuſämmenhäng geleſen, jagen 
uns, was das neue Jahr einem jeden bringen wird. O. I. 


Beſuchskartenrälſel. 


+ 
+ 


— — 1 
Kar 


Arth, Juri 8 


Posen 


Wer errät den Ausſpruch dieſes Herrn? 
ält man durch entſprechende Umordnüng der 
Namens und ſeiner Adreſſe.) 


610 Löſung er⸗ 
üchſtaben ſeines 
K, Pl. 
Auflöfung Ar. 51, 
8 Kreuzworlrälſel: a 

Senkrecht: 1. Taube. 2. Alb. 3. Nil. 5. Ohr. 6. Rot. 
7. Altan. 8. Arktis. 9, Udo. 10. Ire. 12, Mergel. 14. Elch. 
17. Acht. 18. Kuh. 19 Naa. 22. Ida. 24. Alt. 25. to, 26. Ufo. 
27. Ger. 28. Ak. 80. par. 32. Ade. 33. Adg. 34. Co. 35. Ja. 
36. Ute. 37. Abend, 39. Ode. 40. Gas. 48. Iſagak. 44. Po. 
45. Bus. 46. A.⸗G. 48. Ach. 49. Nat. 51, In. 52. Aſt. 54. Chor. 
56. Er. 57. Au. — Wagerecht: 1. Tanne. 4. Kobra. 8. Aal. 
9, Ani, 11. Olm. 13. Rubel. 15. Der. 16. Ratte. 18. Kocher. 
20. Ar. 21. Teich. 28. Tang. 25. e 29. Spa. 31. Tal. 
34, Capri. 38, Duo. 41. Art. 42. Ei. 44. Pa. 45. Bad. 47. Aar. 
50. Ei. 52. Auge. 53. Schach. 55. Nuß. 56. Eta. 58. Togg. 
59. Bar. 60. Ulm. — Senkrechte Mittellinie: Knecht 
Ruprecht. 3 ES 
Für nnjere Kleinen: Puppe-Bappe, a 


— 


Nun ſoll es Friede auf 
9. 3. Out 


= 


tend. 
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